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36. Jahrgang. 


Mittwoch. 


Die zollamtliche Identität im 
Getreidehandel. 
1 


Re ‚Bremer Handelskammer ſtellt ihr Petitum 


daß über die für Getreide ü 
gezahlten Zollbeträge auf 
delt nder lautende ee Quittungen ausge- 
. erden, auf deren Vorzeigung hin bei der Aus- 
bes a Getreide innerhalb einer feſtzuſetzenden Friſt 
5 — vermerkte 1 und zwar bei Zoll- 
— nicht meiftbegünftigtes Getreide unter 
— 22 ie Differenz zwiſchen dem autonomen und 

ie a e zurückgezahlt wird. 
Bis, uittungen“ über die gezahlten Zollbeträge 
f n „Die Begründung der Petition „Einfuhr- 
ſcheine“. Vielleicht wären fie richtiger Ausfuhr- 
heine zu nennen geweſen, weil fie ja erft bei 
Heer : ARE: pe 7 ſollen. Aber am 
ird man gehen, ſie danach zu benennen 
3 in: „Quittungen“. 5 

nitem der Quittungen rühmt nun Bremen 
imiger der nach: Da in Deutſchland die Einfuhr 
— er die Ausfuhr um ein Bedeutendes über- 
5 wird, ſo werden ſtets ſehr viel mehr 
En 3 und über größere Mengen vorhanden 
vergütend zur Erlangung der auf die Ausfuhr zu 
tum) = Beträge (nach Inhalt des obigen 
Überall ) eriorderlich iſt. Die Quittungen, welche 
en 2 Zoll für Getreide bezahlt wird, alfo 
werden t Reich zu haben ſein werden, 
haufspreis 1 Werth und kleinen Ber- 
verliert nicht viel. wer Nie nicht verwerthen kann, 


Was wir obe 
. 888 „Einfuhrſcheine“ nannten, 
zeit . er „Ausfuhrſcheine“. Zur Ver- 
ung jedes Mihverfi gs 


Erlaubnißſcheine⸗ nennendniſſes wollen wir ſie 


Don den Erlaubnißſchein 
i 2 en (na 

de ae er da le eee 

dieſen in re bie lebhafte Frage nach 

menten ſehr © Zahl vorhandenen Docu- 


3 h nahe dem 

3 8 werden wird. Br halt 
nißſcheine ER gefährlich. da die Erlaub- 
haben können zeitlich begrenzte Giltigkeit 


angelegte ae 3 ganze für ſie 
Falle der 

es mit Er 
BN u. 3 


2 


fähigkeit de Inlandes Hi 5 
el des amandes. Hieraus könne (nach 
Bet. Break Befürchtung) bie Gefahr „forcirter 
N g 1 ruckes auf den „ 
1 ſchon ungünſtigen Preis des ee 
h ehen. — Bremen befürchtet hiernach den Ein- 
ritt eines „bedenklichen Moments der Unſicher⸗ 


ei 15 den Handel“ lediglich durch die Erlaubniß⸗ 


Dem gegenüber glauben wir. 
liegenden Erfahrungen des täglichen gebenen 
855 8 . 3 daß ohne jeden 

b 5 nißſcheine au - 
ſchleunigſte dahin gebracht werden . 90 5 
— Einführung von Getreide ohne Zollzahlung ge- 
— werden können. Es liegt nicht der geringſte 
ge are grund für die Befürchtung vor, daß jemand 
> erlaubnificeine ſich ſo lange aufheben wird, 
De 2 Gefahr ſtehen, werthlos zu werden. 

it iſt denn wohl die Furcht vor „forcirten 
ES Fa ae — nun, 
30 Nachdruck verboten.) 


Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 


Dietrich wußte nicht, wie ihm 
. t, geſchah. Geſtern 
— > der Herrlichen der Erde, hoch zu Roß, 
Nichts endem Zederbuſch, und heute das reine 
ſchut =. + verkrachter Lieutenant mit einer Real- 
en a ee verwerthbare Kenntniſſe, 
8 npflfte. usſichten, hilflos auf dem 
a merika! Das ift der gewöhnliche Aus- 
ns en Faller Lage. Schon gut, dachte Dietrich, 
eine 1a gut für ſolche, die aus dem Schiffbruch 
en 5 Planke gerettet haben, breit 
„Er batte fi über den großen Ocean zu tragen. 
3 die Koſten der ueberfahrt erſt zu- 
rigen e müſſen, was für ihn, der ohne 
Rabene eee war und den Gächel ſeiner 
e 8 Sippen erſchöpft hatte, nicht viel 
“ Diele Euler als zuſammenbetteln. 
daß unter de dealbverzweiflung fiel es ihm ein, 
em ſchönen Sendigen Fähigkeiten, die er aus 
Streben mitbrachte, eee 5 0 
z ind ſei, mi i 
en die erſte Zeit vorläufig en 9 
immer zckte. Cr hatte auf der Schule faft 
erhalten ie erſte Note für den deutfchen Aufjat 
Gelegenheiten wenn es einmal galt, bei feſtlichen 
eine Red en oder beſonderen Beranlafjungen 
verfaſſe e zu ſchwenken oder auch ein Gedicht zu 
— Ink da verſtand es ſich immer ganz wie 
elbſt: das iſt Dietrichens Sache, der wird's 


chon 
mmer er, ingen. Und er bekam es auch 


Man 
nöther und das ihn einen verfluchten Schwere⸗ 


ch mit freute ihn ſehr, allein, daß man 
erwerben wen Scherzen —9 Lebens Unferbaſt 
biederbar 102 nie, daran hatte der jüngſte Sproß 
oer verdammt ager nicht früher gedacht als in 
Waſſer der Bed ſchweren Stunde, da ihm das 

Später auch ängniß bis an die Lippen ſtieg. 
diefer Möglichkeit ue der noch oft genug an 
Leprjahre des ungen Sreſlein zu ſollen. vie 
kümmerlic und enn Schriſiſtellers waren hart 
eingehende Bekanniſchaften Dafür machte er 
Literatenelend, er —.— mit dem ganzen 


ungeborene Kälber eſſen 2 und 


Einkäufen“ u. ſ. w. u. ſ. w. als beſeitigt zu be- 
trachten. 

Was aber die von Bremen befürworteten 
„Quittungen“ anlangt, ſo ſcheinen gegen dieſe 
erhebliche Bedenken gerechtfertigt. 

Bei den großen Einfuhrmengen, für welche der 
Zoll erlegt werden muß, wird unvermeidlich ſtets 
ein ſehr großes Angebot von Quittungen vor- 
handen und ihr Preis ein niedriger ſein. So 
niedrig er nun iſt, unter allen Umſtänden er- 
mäßigt er den in den weſtlichen Gegenden mit 
uͤberwiegendem Verbrauch zu bezahlenden Zoll. Sit 
das aber der Zweck der Maßregel? Mit nichten! 
Die Fejthaltung an der Identität ſchädigt den 
Oſten, ſie ſchädigt ihn in feinen Häfen, welche von 
ihrem eigenen Kinterlande abgedrängt find und 


alte Derbindungen verloren haben. Sie ſchädigt aber 


auch die oſtdeutſchen Landwirthe, weil ſie unter 
einem Ausfuhrverbot ſtehen. Die weſtdeutſchen 
Häfen und die weſtdeutſchen Landwirthe leiden 
nicht beſonders oder nicht in ſolchem Grade unter 
der Identität. Alfo muß dem Oſten geholfen 
werden. Dies hat in der Weiſe zu geſchehen, daß 


das zur Ausfuhr beſtimmte oſtdeutſche Getreide 
dem Exporteur nicht theurer zu ſtehen kommt, 
als das tranſitirende ruſſiſche, weil es ſonſt ja 
eben nicht zur Ausfuhr nach dem Auslande ver- 


wandt werden kann. 

Wie ſich die Conjuncturen in der Folge geſtal⸗ 
ten, iſt nicht vorauszuſehen; im gegenwärtigen 
Augenblick iſt der Preisunterſchied zwiſchen gleich⸗ 
werthigem inländiſchem und ausländiſchem Weizen 


auf etwa 20 Mk. anzunehmen, — wenn dieſer 
130 Mk. werth ift, fo iſt jener auf 150 Mk. zu 
inländiſchen 


Das Problem ift, dem 


kaufen. 3 
einen Preis zu gewähren, der 


Landwirth 


ihm den Zollſchutz ſichert und dennoch die 
Exportfähigkeit herftellt. — Sehen wir, wie die 
das der Quittungen und das 5 


beiden Syſteme: 
der Erlaubnißſcheine, wirken können. 

Der Erlaubnißſchein iſt unter allen Umſtänd 
volle 35 Mk. werth, — abgeſehen von ei 


kleinen Differenz, die eingelaſſen werden mu 
wenn der Exporteur etwa den Schein nicht ſelbſt 


zur Zollzahlung verwenden kann. Der iz 
kann alſo dem inländifchen Landwirth 1 

= 165 Mk. geben, von denen er 35 Mk. auf 
Zollzahlung wieder angerechnet bekommt, ſo d 
ihm der inländiſche Welzen zum Export ebenſo n 


10 Mk. einfteht wie der ausländiſche. — Bel 


. „peen Sr 
388 1 


Heim der Quittungen geh vs 
ur pebingt dasſenige ub wü ; 


dies unter allen umſtänden doch irgend ein fühl- 

barer Betrag ſein muß — widrigenfalls der 

rs Eye re für ſich behält und 
u i 

de gan zu keiner Wirkung gelangt, liegt auf 

enn alſo das Syſtem der Qui über- 

haupt etwas bewirken kann, fo ift an pie en 


bebung des Schutzzolles halten wir freilich fü 
1 f reilich für 
wünſchenswerth; daß ſie aber kel a 30 
eſſe der weſtlichen Importeurs in der Form des 
Derkaufs von Quittungen geſchieht, ſcheint uns 
ein durchaus verwerfliches Privilegium für die 
reichen Landestheile zu Ungunſten der ärmeren. 
Die Bremer Petition hat ſich über die wichtigſte 
Frage unſeres Getreidehandels gänzlich ausge 
ſchwiegen; es iſt die Frage der Tranſitläger. 


jedem erſten Tag im neuen Monat, daß er im 
vorigen nicht verkommen, nicht e ſei. 

Und am Ende eines Jahres hatte er ſich doch 
immer durchgerackert und ſah voll Hoffnung in 
eine Zukunft, die ſich noch immer nicht freund- 


licher, noch immer nicht nahrhafter für ihn ge- 


ſtalten wollte. 

Manchmal freilich ergriff ihn ein Mißmuth, der 
kaum zu überwinden war. Manchmal meinte 
er, das Geſcheidteſte wär's geweſen, er hätte an 
demſelben Tage, wo er den geliebten bunten Rock 
ausziehen gemußt, mittels eines Schuſſes Pulvers 
den ganzen Menſchen mit ausgezogen. Aber ſein 
Dater lebte noch, er kümmerte ſich nicht viel 
mehr um den Sohn, er konnte es nicht, nachdem 
er zu deſſen Ehrenrettung ohnehin alles und 
mehr gegeben, als er beſeſſen hatte; aber Dietrich 
ſchämte ſich vor dem alten Herrn, wie wenn er 
ein gegebenes Verſprechen brechen wollte, indem 
er ſich vorzeitig aus der Welt und aus allen 
Verpflichtungen davonſtahl und denen, die ihn 
lieb hatten, noch einen und den ſchwerſten Kummer 

bereitete. 

Uebrigens geſtand er ſich ſelbſt, er war von 
Kaus aus ſo gar keine ſelbſtmörderiſche Natur 
und von der Ueberzeugung durchdrungen, das 
Sein ſei unter allen Umſtänden dem Nichtſein 
vorzuziehen. 

Aber hart war zuweilen das Ausdauern, das 
Streben mit gebundenen Händen und Füßen auf 
En dornenvollen Weg in die deutſche Literatur 

nein. 

In ſolch einer Woche der tiefiten Verſtimmung, 
da ſo recht alle Wege zum Glück verhagelt und 
verſumpft ſchienen, kam ihm der Einfall, aus 
ſeinem Schriftſtellerelend ein Theaterſtück zu 
machen, jo eins nach dem Geſchmack der Mo- 
dernſten, von deren Lehren er ſich in der 
Hungerzeit ganz vollgeſogen hatte. Etwas haar- 
ſträubend Natürliches, entſetzlich Alltägliches. 

‚Er dachte bis dahin von feinen dichteriſchen 
Fähigkeiten jo beſcheiden, wie irgend ein vom 
Pferd gefallener Reitersmann, aber ſo ein Ding, 
das eigentlich keinen Anfang und keinen Schluß 
hatte, keine innere Gliederung der Handlung, 
keine Kunſtform und keine ſorgfältig gewählte 
und gedrillte Sprache, das dacht' er zur Noth 
leiſten zu können. Jedenfalls war's den Verſuch 
werth, da andere Verſuche der Mühen auch nicht 
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keines Beweiſes bedürfen. 


1 85 


Quittung an den Importeur bezahlt wurde; daß 


ſchaft. Eine Herabm nderung oder die ganze Auf- 5 


. Januar. 


* 


75 
Pik. durch die Poft bezogen 3, 


en in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
Mk. — Inſerate hoften für die ſieben-geſpaltene 
tteit Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Morgen-Ausaabe. 


1893. 


Soll die Aufhebung der Identität mit dem Der- 
luft der gemiſchten Privat-Tranfitläger erkauft 
werden, jo kann für die erportirenden Oſtſee⸗ 
häfen, denen zuſammen mit ihrem landwirth- 
N Kinterlande geholfen werden ſoll, kein 
Zweifel darüber ſein, daß es beſſer iſt, den 
ſetigen ſchlechten Zuſtand zu behalten als ihn 
mit einem ſchlechteren zu vertauſchen. Oeffentliche 
Lagerhäuſer von genügender Ausdehnung, um 
große Getreideläger unter amtlichen Verſchluß zu 
nehmen, ſind nicht vorhanden, und wenn ſie da 
wären, würde die Bearbeitung in ihnen mit 
ſolchen Schwierigkeiten umgeben ſein, daß ein 
lebhaftes Geſchäft unmöglich wäre. — Es bliebe 
alſo nur die fofortige Verzollung übrig. Diele 
würde die Feſtlegung fo großer Kapitalien er- 


fordern, daß das Getreidegeſchäft der deutſchen 


Oſtſeehäfen ſich nothwendig nach Libau wenden 
müßte, wo es aller Scherereien los und 
ledig if. — Daß eine ſolche Schädigung von 
Königsberg und Danzig im Intereſſe der oit- 
deutſchen Landwirthſchaft nicht liegen kann, wird 
Darum muß aber 
auch unbedingt an den gemiſchten Privat-Tranſit- 


lägern feſtgehalten werden. 


f Deutſchland. 
* Berlin, 3. Januar. Zur Vermählung des 


Eroprinzen Ferdinand von Rumänien mit der 
Prinzeſſin Marie von Edinburgh wird ſich auf 
Befehl des Kaiſers Alerander von Rußland 


uch der ruſſiſche Botſchafter am Berliner Hof, 
raf Schuwalow, nach Sigmaringen begeben. Der 


1 


Kaiſer von Rußland läßt ſich bei der Dermählung 


einer Nichte perſönlich durch ſeinen zweiten Bruder, 
den Großfürſten Aleris, vertreten. der Groß. 
rst Alexis, der jetzt im 43. Lebensjahre ſteht, iſt 


General-Adjutant des Kaiſers und Groſſadmiral 


er ruſſiſchen Flotte. 
* [Der Zarewitſch in Berlin.] In diploma 
ſchen Kreiſen erhält ſich, ſchreibt die „Kreuntg.“ 
Gerücht, daß der Großfürſt-Thronfolger von 
ußland, einer Einladung des Kaiſers Wilhelm 
iſprechend, zur Kochzeit der Prinzeſſin Margarethe 
ch Berlin kommen werde. Man will darin ein 
eutes Zeichen der Beſſerung der Beziehungen 
d erblichen, nachdem 


Nationalverſammlung oder dem Frankfurter 
Parlament angehört haben, aber alle haben ſich 
han vox längerer Zeii aus der parlamentariſchen 
ätigkeit zurückgezogen. 

Peter Reichensperger gehörte in den Jahren 
ſeiner männlichen Kraft zu den glänzendſten 
Rednern des Parlaments. Ungleich ſeinem älteren 
ihn überlebenden Bruder, der ihm an Beweglich- 
keit und politiſchem Blick überlegen war, liebte 
er es ore rotundo zu ſprechen, und es ſtand 
ihm eine große Kerrſchaft über die Sprache und 
zuweilen ein fortreißendes Pathos zu Gebote, die 
ſich mit ſcharfer juriſtiſcher Dialectik vereinigten. 
ERITREA EIRLTILTEEANATETETER ZEN HI TERF ESTER 


ſonderlich lohnten. Und als er erſt ſo weit mit 
feinem Entſchluſſe war, da hatte ihn auch der 
Komödienteufel ſchon beim Schopf und ließ ihn 
nicht mehr los und flößte ihm mit dem Eifer das 
Dertrauen zu feinem Schaffen ein. 

Ei der Tauſend, er hatte jo viel dummes Zeug 
über Anderer Dramen in die Blätter geſchrieben, 
daß er glaubte, nun auch ſelber ein Theaterſtück 
ſchreiben zu können, und zwar ein ganz vor- 
treffliches, das die Fehler, die er mit Recht oder 
Unrecht feinen Mitſtrebenden aufgemutzt hatte, 
glorreich vermeiden ſollte. 2 

Er griff ein Kalbdutzend ausgeprägter Charakter- 
köpfe aus feiner Behanntſchaft heraus, brachte fie 
in wirkſame Gegenſätze und fing an, ohne viel 
Grübeln über die Geſetze der Kunſt und die Be- 
dürfniſſe des Theaters eine Schilderung verkom- 
mener Genies in elenden Berhältniffen zu geben, 
die er abbrach, ſobald er ſich an den Zeilen aus. 
zählen konnte, daß die Dauer eines Bühnenabends 
überſchritten ſei. 

Etwas Mord und Todſchlag ergab ſich an dieſem 
Ende wie von ſelbſt; unwillkürlich war doch 
Einiges vom oftgeſehenen „alten Spiel“ in 
ſeine Inſtincte regelnd eingefloſſen, was ſeiner 
Improviſation dramatiſche Form gab; ein natür- 
liches Geſchich, die Menſchenbeobachtung plaſtiſch 
wiederzugeben und ſeine Figuren lebhaft reden 
zu laſſen, wuchs während der Arbeit zu einer 
bewußten Kunſtfertigkeit in ihm. Und ſo war 
eines ſchönen Tages ein Drama ſertig, davon der 
Verfaſſer überzeugt war, es werde den Weg über 
alle deutſchen Bühnen machen, ſo weit ſich die- 
ſelben nicht der modernſten Entwickelung ebenſo 
boshaft wie hartnäckig verſchloſſen. 

Dies ſchienen nun freilich die meiſten Theater 
zu ſein, denn von dem ſchönen Stück des jungen 
Herrn v. Rabenegg wollte keins was wiſſen, bis 
einer der roheſten Praktiker, der in der Reichs- 
hauptſtadt eine Bühne mit wenig Geſchmack aber 
um jo größerem Glück leitete, unter vielen 
anderen guten und ſchlechten Komödien auch 
dieſe zur Aufführung annahm, weil er von der 
Anſicht ausging, man ſolle den Concurrenten ſo 
wenig wie möglich aufführbares Material übrig 
laſſen; aufzuführen brauchte man von den ange- 
nommenen Stücken ja doch nur die, von denen 
man ſich Kaſſenerfolg vorherſagte, und auch von 
letzteren zunächſt nur was nicht ohne contractliche 


Nur wußte er ſich hinſichtlich der Länge ſeiner 
Rede nicht die erforderlichen Feſſeln anzulegen. 

Ob die ultramontanen Abgeordneten ſchon im 
Jahre 1848 ſich zu einer förmlichen Fraction 
vereinigt haben, habe ich nie ermitteln können. 
Jedenfalls wußten fie ſich ſtets zu ſammeln, ſo- 
bald es ſich um Angelegenheiten ihrer Kirche 
handelte, und die beiden Brüder Reichensperger 
ſtanden von Anfang an an der Spitze; außer 
ihnen beiden hat die Partei wenig Redner oder 
durch Geſchäftskenntniß hervorragende Mitglieder 
Biden Beide waren aufrichtig conſtitutionell ge- 
innt; wären ſie nicht durch ihren Standpunkt zur 
deutſchen Frage von den Altliberalen getrennt 
geweſen, in allen inneren Fragen hätten ſie zu 
ihnen gehört. Mit dem Ausbruche des Cultur- 
kampfes ging die Leitung der Fraction an den 
leidenſchaftlicheren Mallinckrodt über, der früher 
in der Partei eine untergeordnetere Stellung ein- 
genommen hatte, und als Junker wie als Beamter 
mehr zur rechten Seite hinüberneigte. Nach deſſen 
Tode löſte ihn 3 ab, und die beiden 
Reichensperger traten ſehr in den Schatten. Geiſtig 
friſch iſt der Verſtorbene bis zuletzt geblieben; er 
verſtand es noch immer, ſchwierige Themata in 
ausführlichen und wohlgeordneten Reden zu be- 
handeln, allein die frühere Anziehungskraft war 
verloren gegangen. 

Gegen Andersgläubige hat Reichensperger nie 
ein unduldfames Wort geſprochen. Ich habe 
immer den Eindruck gehabt, als ſtehe in ſeiner 
politiſchen Anſchauung der Satz im Vordergrunde, 
daß eine jtarke und unabhängige Kirche er- 
forderlich ſei, um den Staatsabſolutismus zu 
mildern, um zu verhüten, daß die Macht des 
Staates über den Einzelnen eine allzugroße 
werde. Von dieſem Geſichtspunkte aus habe ich 
feine kirchliche und politiſche Stellung begriffen. 

Eine Lücke im politiſchen Leben reißt ſein Tod 
nicht; aber auch feine politifhen Gegner werden 
dem wohlwollenden und jederzeit ſehr würde 
vollen Mann ein gutes Andenken bewahren. 


* [Die Geſchenke des Gultens.] Der „Pol. 
Corr.“ ſchreibt man aus Konſtantinopel: Das 
vom Sultan an den Kaiſer Wilhelm überſendete 
Geſchenk beſteht in koſtbaren türkiſchen Möbeln. 
die für ein Rauchzimmer beſtimmt find, das 
Kaiſer Wilhelm nach ſeiner Rückkehr von der 
Drientreife mit den damals vom Sultan erhaltenen 
Geſchen n hat. Die Sendung füllte 


dings mehrfach genannte, 

charakteriſirte Zeitſchrift „Der neue Curs“ bringt 
einen militäriſchen Artikel: „Das Kusſauther von 
Belfort“. Darin wird auseinandergeſetzt, daß 1870 
Moltke den höchſten Werth auf den Beſitz Belforts 
gelegt, für deſſen Annexion aber nicht die Unter- 
ſtützung Bismarcks gefunden habe. dies bildete 
einen der Gründe der vielfachen Differenzen und 
Derſtimmungen zwiſchen Bismarck und Moltke, 
die niemals beglichen wurden. Der Lauf der 
Dinge habe Moltke Recht gegeben. Belfort bilde 
jetzt das Ausfalltgor und den Stützpunkt einer 
großen Offenſive Frankreichs nach Süddeutſchland. 
Dabei verlaſſe Frankreich ſich auch auf die wenn 
auch politiſch unberechtigte Auffaſſung, daß ein 
Seger Schlag gegen Süddeutſchland dies von 
Norddeutſchland trennen werde. der Artikel 
ſchildert weiter die militäriſche Bedeutung Belforts 
EEEPC TETETTREREKTE EADSTELTVRRHEREN SELTENE NIEREN TTS 


Verpflichtungen auf einen beſtimmten Premieren- 
tag zu haben waren. 

Rabenegg hatte ſolche Prätenſionen nicht ins 
Gefecht führen dürfen. Er war ſchon froh, als 
er die überraſchende Nachricht erhielt, fein Stück 
wäre wirklich angenommen. Und ſo konnte dieſe 
Freude ſich allmählich verkühlen, denn es währte 
bis ins dritte Jahr hinein, daß jener Bühnen- 
leiter, erſt geärgert, dann gereizt durch den blühen- 
den theoretiſchen Unſinn, den die modernſten 
Kritiker über das deutſche Theater ergoſſen, auf 
den Einfall gedrängt wurde, es mit dem „ver- 
rückten Stück des verkrachten Lieutenants“ zu 
wagen. 

Während der Proben bedauerte der Director 
feinen voreiligen Entſchluß jo empfindlich und 
nachdrücklich, daß Dietrich, der nun die Welt des 
ſchönen Scheins von einer ganz anderen Seite 
kennen lernte, mehr als einmal daran war, dem 
gebietenden Lümmel, der feiner Laune rückſichts⸗ 
los alle Zügel ſchießen ließ, den Contract vor die 
Züße und das Soufflirbuch feines Stückes ins 
Waſſer zu werfen. Aber was that die Spree mit 
einem Bühnenmanuſcript, und in ihm muckte der 
Trotz auf, wie köſtlich die Rache wäre, wenn ſein 
we dem Wütherich zum Perdruß, nun doch 
gefiele. 

Der Wütherich that zu dieſem Ende nun wohl 
das Seine, wenn auch mit Zluchen und Seufzen. 
Er ſtrich in dem Manuſcript herum und änderte 
Scenen und Reden, daß Dietrich fürchtete, keine 
Figur würde in ihren umriſſen beſtehen, und 
und keine Antwort bei ihrer Frage bleiben. Er 
verekelte ihm ſein eigenes Werk, das der Autor 
nicht wiederzuerkennen verſicherte. Und ange- 
feuert durch die feindſelige Energie des Directors 
fingen nun auch die Schauſpieler an zu mähelr 
und zu kritteln und ſich den Text nach ihrer Ein- 
ſicht und Natur zurechtzulegen. Einer beſtand ſo⸗ 
gar darauf, einen ſelbſtgemachten Witz einzu⸗ 
flechten. ... Dietrich wollte ſich die Haare aus. 
raufen und ſeinen Namen gar nicht auf dem 
Theaterzettel ſehen, denn was ging ihn die von 
allen Händen verpfuſchte Arbeit noch an, die au 
den Proben viel zu viel vom vieux jeu des ge 
wohnten Theaterſchablonenſchlendrians in ſich 
hatte aufnehmen müſſen. (Fortſ. folgt.) 


durch ihren Namen PR 


und die angebliche militäriſche Ueberlegenheit 
Frankreichs. Süddeutſchland ſei in einem nächſten 
Kriege am meiſten bedroht. Dieſe Gefahr ſei in 
Deuiſchland längſt erkannt, aber ihr voll be- 
gegnen könne man nur, wenn wir numeriſch 
ſtark ſeien. Alſo die Militärvorlage iſt noth⸗ 
wendig. Das iſt der leicht erkennbare Zweck des 
Artikels. 
*Der 11. internationale mediziniſche Gongreh] 
wird im Beiſein des Königs von Italien am 
24. September 1893 in Rom feierlich eröffnet werden. 
Am 25. September werden die Arbeiten ſowohl in den 
allgemeinen Sitzungen als in denen der Sectionen be- 
ginnen. Gleichzeitig mit dem Congreß wird in Rom 
eine internationale mediziniſche und hygieniſche Aus- 
ſtellung ſtattfinden, die alles das in ſich begreifen 
wird, was in der Praxis ferzte und Specialiſten 
intereſſiren kann. Ein ſpecielles Comité hat ſich hierzu 
bereits die Theilnahme der bedeutendſten Juduſtriellen 
der Welt geſichert. In Folge vom Central-Comité 
eingeleiteter Verhandlungen mit den europäiſchen Eiſen⸗ 
bahnen und den Schiffahrtsgeſellſchaften ſind den 
Congreßbeſuchern bereits folgende Begünſtigungen ge- 
Ber die franzöſiſchen Eiſenbahnen haben eine 
Oprocentige Fahrpreisermäßigung eingeräumt, der 
Norddeutſche Lloyd hat ſpecielle Vorzugs bedingungen 
zugeſtanden, die ſpaniſche überſeeiſche Schiffahrts⸗ 
geſellſchaft hat eine 30 procentige Fahrpreisermäßigung 
dewilligt, die franzöſiſche ähnliche Begünſtigungen zu- 
gefagt, die Reijeagenzie Thos Cook u. Son in London 
hat es übernommen, bei den nordeuropäifchen Bahnen 
eee zu erwirken. In Italien werden die 
ongreßbeſucher auf Eiſenbahnen und Dampficifien 
beſondere Begünſtigungen geniefen und werden für fie 
ſpecielle Rundreifen combinirt, die fie zum Beſuche 
der wiſſenſchaftlichen Centren und der bedeutenderen 
Städte des Reiches benützen können. 
* [Der Rückgang der Lebensmittelpreiſe!] zeigt ſich 
auch in der Höhe der Garniſon-Verpflegungszuſchüſſe, 
die durch das Kriegsminiſterium jedes Vierteljahr im 
Voraus auf Grund der örtlichen Marktpreiſe für die 
einzelnen Standorte des Heeres feſtgeſetzt werden. Nach 
den in dem „Armee-Derordn.-Blatt““ veröffentlichten 
Zahlen für das 1. Quartal d. J. ſind nur in 
20 Garniſonen höhere Verpflegungszuſchüſſe feſt⸗ 
75 eſetzt als im 1. Quartal v. J., wogegen 
2 Orte einen niederen Verpflegungszuſchuß haben. 
In 57 Garniſonen war der Verpflegungs- 
Bacre eben ſo hoch wie im erſten Quartal vorigen 
ahres. Die Erhöhung betrug an 15 Orten I Pf. pro 
Mann und Tag, an 4 Orten 2 Pf. und an einem Ort 
(Swinemünde) 3 Pf. Die Herabſetzungen beliefen ſich 
an 120 Orten auf 1 Pf., an 56 auf 2 Pf., an 42 
auf 3 Pf., an 22 auf 4 Pf., an 2 (St. Wendel und 
Sigmaringen) auf 5 Pf. und an 3 (Drtelsburg, 
Kroſſen und Mosbach) auf 6 Pf. pro Mann und Tag. 
Am niedrigſten war der Verpflegungszuſchuß: Raften- 
burg Oſtpr. mit 8 Pf. und Wartenburg mit 9 Pf., am 
höchſten in Jülich, Lehe und Cuxhaven mit 22 und 
Helgoland mit 23 Pf. In Charlottenburg, Spandau 
und Potsdam konnte der Verpflegungszuſchuß um 
1 Pf. herabgeſetzt werden, in Berlin, Steglitz und 
Lichterfelde war er eben ſo hoch als im Vorjahr. Er 
beträgt in Charlottenburg 16, in Berlin, Steglitz und 
Lichterfelde 17 und in Potsdam und Spandau 18 Pf. 
Poſen, 2. Jan. Polniſchen Blättern zufolge iſt 
dem St. Barbaraverein in Bochum ſeitens des 
Regierungspräſidenten in Arnsberg eröffnet 
worden, daß von der Polizeibehörde das Tragen 
nur nationalpolniſcher Fahnen und Abzeichen 
verboten worden ſei. 
Mainz, 1. Jan. Von den fünf angeblichen 
Anarchiſten wurden drei, und zwar Heinrich 
Zahn, Fritz Twieg und J. G8. Wilh. Wißner, 


die Gebr. Derterer, in 


in der Arbeitslofen-Berfammlung den Mund mit 
revolutionären Phraſen am vollſten nahm, hat 
die Polizei immer noch nicht zu faſſen vermocht. 


Im übrigen wird die ganze Sache viel zu ſehr 
aufgebauſcht. 


München, 2. Jan. Eine heute abgehaltene zahl- 
reich beſuchte Proteſtverſammlung von Münchener 
Künſtlern und Schriftſtellern faßte unter Wider- 
gan einiger weniger Antifemiten, welche die 
ex Heinze als einen Wall gegen die undeutſch- 
2 gewordene moderne Kunſt und Literatur 

riefen, unter ſcharfer Zurechtweiſung dieſer Ver- 
uche, folgende Rejolution: 

Die heute, am 2. Januar 1893, in München tagende 
Verſammlung von Künſtlern und Schriftſtellern, von 
Kunſt- und Literatur- Freunden erblicht in den Be- 
ſtimmungen der lex Heinze, welche ſich auf Kunſt und 
Literatur beziehen, eine feindliche und gefährliche Be- 
drohung der Freiheitsrechte, ohne welche keine Kunſt 
beſtehen kann, und fieht namentlich in der gleichzeitigen 
Behandlung von Proſtitution und Kunſt eine das An- 
ſehen der letzteren tief ſchädigende Demüthigung. Die 
Derfammlung trennt fi in der ſicheren Erwartung, 
ein hoher Reichstag werde dem Geſetzentwurfe, be- 
treffend die Aenderung des § 184 des Reichsſtrafgeſetz- 
buches, ſeine Zuſtimmung verſagen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 2. Januar. Der Kaiſer empfing heute 
eine Deputation der muhamedaniſchen Bevölke- 
rung von Serajewo, welche eine Dankadrefje 
für die Errichtung einer Scheriatsrichterſchule 
überreichte. Der Kaiſer äußerte gegenüber der 
Deputation, er ſei von den loyalen Geſinnungen 
der muhamedaniſchen Unterthanen überzeugt und 
werde den religiöſen und culturellen Intereſſen 
derſelben ſtets ſein volles Wohlwollen entgegen- 
bringen. Der Kaiſer richtete an die einzelnen 
Mitglieder der Deputation Fragen über die loka- 
len Verhältniſſe des Landes und gab wiederholt 
feiner Freude über die erfreulichen Fortſchritte 
Bosniens Ausdruck. (W. T.) 


s Holland, 

Amfterdam, 2. Januar. Wie aus Gappemeer 
(Prov. Groningen) gemeldet wird, fand dort am 
Sonnabend Abend eine Anſammlung von 
Socialiſten und Arbeitsloſen ſtatt, welche durch 
die Polizei und das Militär zerſtreut wurde. Heute 
wurde ein Soldat, der mit mehreren anderen 
den Angeſtellten einer Fabrik zum Schutze bei- 
gegeben war, thätlich angegriffen und ſchwer ver- 
letzt. Als berittene Polizei zur Hilfe heranrückte, 
wurde dieſelbe verhöhnt und mit Steinen be- 
worfen. Die Polizei gab in Folge deſſen Feuer, 
wobei fünf Berfonen verwundet wurden, darunter 
zwei tödtlich. die Verwundeten wurden nach 
Groningen geſchafft. Drei Rädelsführer find ver- 
haftet worden. (W. T.) 

N Frankreich. 

Paris, 2. Januar. Die Ultraradicalen des 
Pariſer Gemeinderaths rühren ſich. Dieſe beab- 
ſichtigen am 21. Januar 1893 die Centenarfeier 
der Hinrichtung Ludwig XVI. zu begehen. Da 
auf einem der Squares der franzöſiſchen Haupt- 
ſtadt die Sühnekapelle, die chapelle expiatoire, 
zum Andenken an jenen Vorgang errichtet iſt, 
beabſichtigten dieſe Revolutionäre zunächſt, die 
Kapelle niederreißen zu laſſen. Nun gehört die 
letztere aber dem Staate, ſo daß ein bezüglicher 


wieder aus r entlaſſen und 
5 E äbelsfü } 


ängigen Gocia- | überraſchendem 


hen len, unabhängigen 4 
den flüchten Rocher er 68 der 


ſchrecht hat. Es fuht nach Schutz von oben. Die 
geplante Petition an den Kaiſer hat man auf- 


General des Jeſuiten-Ordens, 


Beſchluß des Pariſer Gemeinderaihs nicht aus- 
geführt werden könnte. So tauchte dann der 
andere Vorſchlag auf, den Square, welcher der 
Stadt gehört, einfach zu ſchließen. Allein auch 
dieſer Vorſchlag ſtieß auf energiſchen Widerſtand, 
zumal da die öffentliche Meinung ſicherlich nicht 
geſtatten würde, daß ein vielbeſuchter Erholungs- 
platz inmitten der Kauptſtadt dem freien Verkehr 
entzogen wird. So ſind denn die ultraradicalen 
Mitglieder des hauptſtädtiſchen Gemeinderaths 
auf einen eigenartigen Ausweg gekommen. In 
einem bereits feſtgeſtellten Berichte wird ver- 
langt, daß unmittelbar neben der Sühnekapelle 
auf dem Square die Büſte eines dunklen Ehren- 
mannes, Lepeletier de Saint-Jargeau, errichtet 
werde. Dieſer, Mitglied des Convents, iſt am 
Tage vor der Hinrichtung Ludwigs XVI. im 
Palais Royal ermordet worden, nachdem er im 
Convente für den Tod des Königs geſtimmt 
hatte. Die Idee, die Büſte Lepeletiers aufzuſtellen, 
wird allem Anſchein nach im Pariſer Gemeinde- 
rathe Anklang finden. An dieſen Kauptakt 
ſollen ſich dann für den Tag der Centenarfeier 
verſchiedene andere revolutionäre Kundgebungen 


anſchließen. 


Portugal. 

Liſſabon, 2. Januar. Die Cortes wurden heute 
von dem Könige mit einer Thronrede eröffnet. 
In derſelben werden die guten Beziehungen zu 
den fremden Mächten conſtatirt und Reformen 
angekündigt zum Zwecke der Wiederherſtellung der 
Finanzen durch Einſchränkung der Ausgaben und 
Verminderung der für die öffentliche und 
ſchwebende Schuld zu zahlenden Zinſen. Die 
Cortes würden eine Erhöhung der Einnahmen 
bewilligen müſſen, um hierdurch den Inhabern 
von Schuldverſchreibungen des Staates die ſtricte 
Ausführung der durch das Geſetz vom 26. Febr. 
und durch das decret vom 13. Juni über⸗ 
nommenen Verpflichtungen zu gewährleiſten. 
EEE coc ß SEBTEREIETEN, 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. N 

Berlin, 3. Januar. der Londoner „Daily 
Telegraph“ bringt eine Meldung aus Berlin dahin- 
gehend, der Kaiſer habe ſich vor den Generälen 
in den denkbar ſtärkſten Ausdrücken über die 
Militärvorlage geäußert; er ſei entſchloſſen, die 
Vorlage durchzuſetzen und werde nicht zaudern, 
alle, welche ſich ihm darin widerſetzten, zu 
zerſchmettern. 3 

Berlin, 3. Januar. Der „Reichsanz.“ ſchreibi: 
Im Hinblick auf den bevorſtehenden Geburtstag 
des Kaiſers und die damit verbundenen Feſt⸗ 
lichkeiten ſind die Oberpräſidenten ermächtigt 
worden, nach Benehmen mit den betreffenden Ge 
neralcommandos auch denjenigen Kriegervereinen, 


deren Geſuche um Geſtattung der Führung von 


Fahnen eingeleitet, aber noch nicht erledigt ſind, 
die Führung ihrer Fahnen zum Geburtstage des 
Kaiſers widerruflich zu geſtatten, ſofern hiergegen 
im Einzelfalle keine Bedenken obwalten. 
— Die „Kreuiztg.“ bringt folgenden Un 
„Man darf nicht vergeſſen, daß Rickert der 
err der Zudenſchuttruppe und als ſolcher zugleie 


Grade wachſende antijüdiſche 
wegung das jüdiſche Kapital auf das äußert 


gegeben; wie wäre es, wenn man Rickert mit dem 
größten Theile der freiſinnigen Partei für die Militär 
vorlage abcommandirte und dafür den Schutz des 
Reichskanzlers als Dank einheimſte? Es bedürfte 
Zuſtimmung der Conſervativen, Freiconſervakiven und 
Nationalliberalen vorausgeſetzt, dann nur noch weniger 
Stimmen aus dem Centrum, um der Militärvorlage 
in ihren Hauptbeſtimmungen die Mehrheit zu ſichern.““ 
Die „Kreuz-3ig.“ fügt hinzu: „Ob dieſe Boraus- 
ſetzung aber zutreffen wird, ob bei den Conſer- 
vativen und auch nur bei einem kleinen 
Theil des Centrums Neigung vorhanden ſein 
würde, in eine ſolche Combination mit einzu- 
treten, das bliebe allerdings abzuwarten.“ („Ab- 
zuwarten“ bleibt „allerdings“ wohl auch, ob nicht 
demnächſt der Beſuch eines Pfuchiaters in der 
Redaction der „Kreuztg.“ nothwendig fein wird. 
D. Red.) j 


— das „Deutihe Colonial-Blatt“ theilt den | 


Vertrag mit, den der Stationschef von Tabora, 
Dr. Schweſingen, mit dem Sultan Sike von 
Unianiembe, gegen den es im Juni ſchwere 
Kämpfe zu beſtehen gab, abgeſchloſſen. Der Sultan 
Sike hat ſich dadurch vollſtändig unter die deut- 
ſche Kerrſchaft geſtellt. 

— Der. „Dolksztg.“ zufolge haben der Vor- 
ſtand und die Repräſentanten des Collegiums 
der jüdiſchen Gemeinde in Berlin beſchloſſen, 
die im Wortlaut bereits ſeſtgeſtellt geweſene 
Petition an den Kaiſer nicht abzuſenden reſp. 
überreichen zu laſſen. 

— Nach der „Pol. wird der neue 

P. Martin, 
welcher auf einer Inſpectionsreiſe durch die 
Hauptländer Europas begriffen iſt, im Laufe des 
Februar Deutſchland beſuchen. 

Berlin, 3. Januar. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 1. Klaſſe der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 140 534. 

4 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 72 167 
74 283 81 718 181 951. 

1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 26 600. 

4 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 51 632 
106 823 117 057 167 059. 

10 Gewinne von 200 Mk. auf Nr. 55 972 
76 688 88 763 100 549 114013 132 155 150 230 
160 024 169 112 183 714. 

Karlsruhe, 3. Januar. Die neue „Badiſche 
Landeszeitung“ erfährt von gut unterrichteter 
Seite, die Genehmigung der bereits vor mehreren 
Monaten eingereichten Entlaſſungsgeſuche der 
Miniſter Turban und Ellſtätter ſei in nächſter 
Zeit zu erwarten. Als Nachfolger werden jetzt 
Oberſtaatsanwalt Freiherr v. Neubronn und 
Miniſterialrath Seubert genannt. 


Corr.“ 


verleihung an Courbet unter dem Kaiſerreich nicht 


abend von hier nach Stockholm auslief, fehlen 


Liſſabon, 3. Januar. Geſtern wurde hier ein 


Petersburg, 3. Januar. Die Straßen ſind von 


erſchwert iſt. die Eiſenbahn verbindungen er- 
Leiden allerſeits unterbrechungen, das Eintreffen 


und Ausfuhr von Waaren iſt geſtört. 


Köln, 3. Jan. Die „Köln. Volkszig.“ meldet 
aus Gaarlouis: Heute findet in Saarbrücken eine 
Conferenz zwiſchen dem Handelsminiſter 
Berlepſch, dem Oberpräſidenten Naſſe, dem 
Regierungspräfidenten von Trier und den be- 
theiligten Landräthen und Bergdirectoren ſtatt. 
Allen Maſchinenwärtern iſt mitgetheilt, daß, wer 
nicht arbeite, ſofort und für immer entlaſſen 
werde. 

Trier, 3. Jan. Die Verhaftung Warkens er- 
folgte, weil er in einer Bergarbeiterverſammlung 
äußerte, daß 3000 Revolver zum Verkauf bereit 
ſeien. 

Saarbrücken, 3 Jan. Seit geſtern iſt von ſämmt- 
lichen Gruben nur auf einer gearbeitet worden, 


am 23. Novbr., 
ſkandals, ſtarb. 

Der „Zigaro“ und „Gaulois“ kündigen die 
demnächſtige Rückkehr des Herzogs von 
Orleans an. 

Andrieux erklärt, jedem Verſuche der Ne- 
gierung, den Panamaprozeß niederzuſchlagen, mit 
neuen Enthüllungen entgegentreten zu wollen. 

— 
Danzig, 4. Januar. 

*I Jubiläum der Naturforſchenden Gefell- 
ſchaft.] Das Feſtmahl im großen Schützenhaus 
Saale, mit welchem geſtern Nachmittags und 
Abends die Jubiläumsfeier der Naturforſchenden 


Geſellſchaft ihren Abſchluß erhielt, fand ebenfalls 
eine zahlreiche Theilnagme und nahm einen 


alſo bei Beginn des Panama- 


und zwar in einer Schicht, die um 8 Uhr früh | jeher munteren, animirenden verlauf. der 
begann und Nachmittags um 4 Uhr ſchloß, damit | Gartenbau- Derein hatte die Feſtſtätte der 
die anfahrenden Arbeiter beſſer geſchützt werden | Jubiläums -Geſellſchaft, die . fo oft gaft- 
konnten. lich in ihren Räumen aufgenommen, mit 


Pflanzengruppen freundlich geſchmückt, vier von 
einem Mitgliede hergeſtellte große Aquarellbilder. 
Scenen aus der Geſchichte der Geſellſchaft humo- 
riſtiſch darſtellend, zierten die Pfeiler der einen 
Langſeite des Saales, deſſen Raum durch die auf- 
geſtellten, ebenfalls hübſch geſchmückten Fejttafeln 
vollſtändig eingenommen wurde. Während des 
Diners concertirte die Theil'ſche Kapelle. An der 
Ehrentafel erblichten wir neben dem Geſellſchafts- 
vorſtande und den Vertretern der angeſehenſten 
wiſſenſchaftlichen Corporationen die Kerren Ober- 
präſident v. Goßler, Dorſitzender des Provinzial- 
ausſchuſſes Graf Rittberg. Landesdireckor Jäckel, 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach, Gtadtverord- 
neten-Borfteher Steffens, Dorſteher der Kauf- 
mannſchaft Damme, Poligeidirector Weſſel u. a 
Nach dem zweiten Gange des Nahles brachte Fr 
Oberpräſident v. Goßler den erſten Toaſt dem 
Kaiſer dar. Nochmals hinweiſend auf die Geſchichte 


Wien, 3. Januar. In Moshau, Kiew und 
Charkow treten die ſchwarzen Blattern epide- 
miſch auf. 

Wien, 3. Januar. das geſtern eingetretene 
Schneetreiben ging Nachts in heftigen, heute 
Vormittag noch andauernden Schneeſturm über, 
der ſich bis ans Adriatiſche Meer erſtreckt. 
Zwiſchen Trieſt und Fiume iſt der Schiffsverkehr 
wegen des ſtarken Schneefalles und Nebels unter- 
brochen, der Bahnverkehr nach Trieſt über den 
Karſt iſt eingeſtellt. Aus vielen Gegenden liegen 
Meldungen über bedeutende Derkehrsſtörungen 
vor. 

Paris, 3. Jan. Der Vorſitzende des General- 
raths des Departements Ariege (Südfrankreich), 


Laorde, hat das ihm zu Neujahr verliehene] der Jubiläums-Geſellſchaft und die Zeit, 
Ehrenlegionskreuz als unverdient abgelehnt, 5 mr ie run —— e 
ein Fall, der in Frankreich feit der Ordens. heil ſo Schweres litt, ohne daß ihm ein 


klarer Koffnungsſtern ſchimmerte. Aber man habe 
den Blick hinaus erhoben über das gegenwärtige 
Menſchenleben zur fernen Zukunft und für dieſe 
gearbeitet mit deutſcher Treue, deutſchem Muth 
und deutſchem Fleiß, während das Slaventhum 
unſere Stadt umfluthete. Die Naturforſchende Ge- 
ſellſchaft habe den Lockungen, ſich von ihrer 
Nation loszulöſen, widerſtanden und lieber der 
Blüthe als dem Vaterlande entſagt. Wenn auch 
ſpät, ſei doch ihre Zuverſicht in Erfüllung ge⸗ 
gangen und heute ſtehe ſie unter einem mächtigen 
deuiſchen Schirmherrn, der in huldreichſter Weiſe 
an ihrer Zeier Antheil nehme und 
dabei wieder von dem ſchönſten Vorrecht 
der Krone Gebrauch gemacht habe. — Ein Kaiſer⸗ 
lied und der Geſang der Nationalhymne be- 
gleiteten dieſen Trinkſpruch. den folgenden 
brachte der Vorſitzende Hr. Prof. Dr. Bail den 
Gäſten der Geſellſchaft. Ein zweifelloſes Ergebniß 
aller Naturforſchung ſei, daß der Menſch das 
mit Vernunft begabte Weſen der Schöpfung ſei, 
daß er vernunftgemäß handle auch indem er Zefte 
feiere. Ein ſehr charakteriſtiſcher Vorzug dieſes mit 
Vernunft begabten Weſens aber ſei die Gaſt⸗ 
freundſchaft, welche man nirgend bei anderen 
Lebeweſen beobachte. So führe die Geſellſchaft 


ſchönſter Schmuck die 7 
Ga E Im Namen 


angeſehener und Gaſte ſei. | 
der dankte dann der Senior derſelben, 
Herr Profeſſor Aſcherſon- Berlin, der in längerer 
Ausführung ebenfalls auf die Geſchichte der Ge⸗ 
ſellſchaft zurückgriff, in theils humoriſtiſcher Weiſe 
Zeit und örtliche Situation bei ihrer Gründung 
ſkizirte und in hiſtoriſcher — noch hervor- 
hob, es ſei gewiſſermaßen vertuſcht worden, daß 
die Wiege der Geſellſchaft eine Republik geweſen. 
die ſich aber einen könſglſchen Sinn bewahrt 
habe, der ſich auch in ihren wiſſenſchaftlichen Be- 
ſtrebungen zu erkennen gebe. Sein Deutſchthum 
habe Danzig nicht nur damals und unter 
dem druch der gemaltigften militäriſchen 
Fremdherrſchaft, ſondern auch von 1815-1866. 
wo es zwar zu Preußen, aber nicht zu Deutſch⸗ 
land gehörte, bewahrt. des Redners ſchließ⸗ 
licher Trinkſpruch galt der Naturforſchenden 
Geſeliſchaft und ihrer ferneren Blüthe, — Nachdem 
Hr. Geheimrath Dr. Abegg dann darauf hinge 
wieſen, daß zwar die Wiſſenſchaft keine Grenzen 
kenne, der ganzen Menſchheit diene, ihr Wirken 
aber doch in erſter Linie der Heimath zu 
Gute komme und in dieſer wurzele, daß daher 
das Gedeihen der Naturforſchenden Geſellſchaft 
mit dem Gedeihen der Provinz innig verknüpft 
ſei und angeſichts der von der Provinz vielfach 
erhaltenen Förderung ein der Provinz Weſt⸗ 
preußen zu widmender Trinkſpruch der Geſell- 
ſchaft eine Herzenspflicht ſei, — erinnnerte Graf 
Rittberg unter lebhaftem Beifall der Verſamm- 
lung an die Kämpfe, welche Weſtpreußen für 
feine Wiedererhebung zur ſelbſtändigen Provinz 
durchzumachen gehabt habe. Er glaube, dieſe 
Provinz würde noch heute nicht beſtehen, wenn 
nicht Herr v. Winter unter uns gelebt und 
gewirkt hätte. Ehrenpflicht ſei es, auch heut⸗ 
des Mannes zu gedenken, dem die Provinz Weſt 
reußen fo Vieles und auch Kunſt und Wiffen- 
haft fo fruchtbare Förderung zu danken hätten 
Im Anſchluß an den vom Grafen Rittberg Kerer 
v. Winter dargebrachten Trinkſpruch verlas nur 
Kerr Dr. Bail das vom Vorſtande an Kerrr 
v. Winter abgeſandte Telegramm, alſo lautend 
„Heren Geheimrath v. Winter-Gelens begrüßt ir 
dankbarer Erinnerung feiner unvergänglichen Berdienft, 
um Provinz, Stadt und Naturforſchende Geſellſchaf 
die Feſtverſammlung im Landeshauſe. 


vorgekommen iſt. 

London, 3. Januar. Die Newnorker „Times“ 
vom 2. d. Mts. veröffentlichen eine Drahtmeldung 
aus Monteren (Mexiko), der zufolge die 
mexikaniſche Regierung durch die Bemühungen 
des Gouverneurs von Nuevo Leon endgiltige 
Beweiſe dafür erlangt habe, daß 200 in Tamaulipa 
und an der texaniſchen Grenze anſäſſige hervor- 
ragende Mexikaner an der aufſtändiſchen Be- 
wegung betheiligt ſeien, die bezwecke, die 
Nevolution zum Sturze des Präſidenten Porfirio 
Diaz hervorzurufen. 

Hanggoe (Finnland), 3. Januar. Ein heftiger 
Schneeſturm füllte die Rhede mit Treibeis an. 
ueber den Dampfer „Expreß“, welcher Sonn- 


jegliche Nachrichten. a 


volutionäres Manifeſt verbreitet. 
. Zanuar. Die Auflöjung der 
am 5. Januar erfolo en, w Tun 


Ausſchreibung von Neuwahlen ftattfindet. 
ben ſollen auf den 9. März feſtgeſetzt 
en, die Skupſchtina foll anfangs April ein- 
berufen werden. 


nahme ſo vieler 


ſolchen Schneemaſſen angefüllt, daß die Abfuhr 


auswärtiger Perſonen iſt beſchränkt. Die Ein- 


— der „peterburgskya Wiedomoſti“ zufolge 
iſt dem Reichsrath ein Geſetzentwurf wegen 
Gründung von Abrechnungscomtoiren, ähnlich 
dem engliſchen Clearing-Houſe, in Petersburg, 
Moskau, event. auch in anderen Handels- und 
Fabrikhauptorten Rußlands zugegangen. 

Riga, 3. Januar. Die letzten Bezirksgerichts ⸗ 
prozeſſe gegen lutheriſche Paſtoren endeten mit 
der Verurtheilung derſelben zu mehrmonatiger 
Guspenfion. Einer erhielt einen gerichtlichen 
Derweis. 3 


Choleranachrichten. 

Berlin, 3. Januar. Im Reichsgefundheitsamt 
find bis zum 3. Januar, Mittags, amtlich ge- 
meldet an Cholerafällen aus Hamburg am 
1. Januar 5 Choleraerkrankungen. 

Petersburg, 2. Januar. Geſtern iſt der aus 
Anlaß der Cholera-Epidemie zuſammenberufene 
Kerztecongreß geſchloſſen worden. Auf demſelben 
wurde die wegen der Choleragefahr zunächſt den 
Regierungs- und Communal-Organen obliegende 
Thätigkeit feſtgeſtellt. Ferner gelangten Beſtim- 
mungen über die Bodenaſſanirung, über die Un- 
ſchädlicmachung der Abfälle, die Reinhaltung des 
Trinkwaſſers, ſowie Maßregeln gegen die Ver- 
ſchleppung der Cholera und die Art der Be- 
kämpfung bei bereits entwickelter Epidemie zur 
Jeſtſetzung. Die verſchiedenen Heilmittel gegen die 
Cholera wurden einer Beſprechung unterzogen. 


Die Panama Affäre. 

Paris, 3. Jan. Der Juſtizminiſter Bourgeois 
iſt ernſtlich erkrankt. Er konnte dem heutigen 
Miniſterrathe nicht beiwohnen. 

Dem Vernehmen nach wird die gegen die 
Adminiſtratoren der Panamakanal-Geſellſchaft ein- 
geleitete gerichtliche Unterſuchung zwiſchen dem 
19, und 15. Januar geſchloſſen. 

Dem „Zigaro“ und „Gaulois“ zufolge fand 
die Panamacommiſſion in ihr zugeſtellten Schrift- 
ſtücken hinreichende Beweiſe, um die gerichtliche 
Verfolgung von vier weiteren parlamentari- 
ſchen Perſönlichkeiten zu rechtfertigen. 

Die „Libre parole“ behauptet, der verſtorbene 
Oberſt Lichtenſtein vom Militärſtaat Carnots 
habe einen Panamacheckh über 3000 Francs 
erhalten. Sie erinnert daran, daß der Oberſt 


Bail.“ 
Nach einem ferneren kurzen Toaſt des Kerrn 
Prof. Magnus auf den Zorſcher-Veteranen 
Herrn Briſchke widmete Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach einen humorſprühenden, wahre 
Lachſalven hervorrufenden Trinkſpruch den Frauen. 
Die Frau verlange auch in der Wiſſenſchaft 
ihren Platz und ſie werde ihn erringen. Er 
hoffe, dieſer Toaſt werde in der Geſchichte 
der Geſeliſchaft verewigt werden und wenn 
man nach 50 Jahren das 200 jährige Beſtehen 
der Geſellſchaft feiere, werde auch eine Frau 
Director an dem Ehrenplatz ſitzen und mil 
Staunen vernehmen, daß vor 50 Jahren von 
einem Forſcher, der anſcheinend nie geliebt habe 
alſo eigentlich auch kein Naturforſcher ſei (für 
miſche Heiterkeit) dem Frauentoaſt der Plat 
zwiſchen Plumpudding und Butter nebſt Käſe an 
gewieſen worden ſei. Auch mit dem Stolz de 
Männer werde es dann wohl etwas anders aus 
ſehen, da ſich die Männer immer nur ſehr ſtol 
fühlten, wenn ſie unter ſich ſind. L 
Aus der langen Reihe der nun noch kolgende h 


* 


* 


) 


Toaſtanſprachen heben wir Trinnſprü ) 
| prüche des Hrn. 
Dr. Bail auf Hrn. Oberpräſidenten v. Coffer, 
des Hrn. Gtadiverordneten-Borfteher Steffens 
auf den Vorſtand der Geſellſchaft, des Hrn. Prof. 
Dr. Dorr-Elbing auf Hrn. Dr. Bail und des Hrn. 
Prof. Dr. Conw entz auf den Männergeſangverein, 
den Gartenbau-Perein und die jonfligen Förderer 
des ſchönen Zeſtes hervor. Hr. Dr. v. Goßler 
erwiderte den ihm und feiner Familie darge- 
brachten Toaſt in ſehr herzlicher Weiſe, hervor- 
hebend, wie dankbar er ſtets an Danzig als ſeiner 
und der Seinen neuen Heimath gedenke. Als er 
mit ſeiner Jamilie hier eingezogen und feinen 
hiefigen Wirkungskreis kennen gelernt, habe er 
— 4 den Seinen geſagt: „Hier hat Gott 
Redner geſtellt, hier iſt jetzt eure Heimath!“ 
Eh „ieh mit einem freudigen Koch auf die 
Cäſten anzig, welcher dann gleich den Frauen, 
N auch ein poetiſcher Sangesgruß dar- 
— wurde. dem von dem geſchätzten 
ſaßt aniſten Herrn Prof. Emil Jacobſen ver- 
en zeſtliede „Das alte neue Danzig“ ent- 
age 1 20 folgende Strophen: \ 
t alles hier de 
a — > 
ampf und Blitz, und 
Ach, wie ſo „ ERBEN 
ge — on on Geiſt verkehrt, 
2 N er Väter werth 
Nein, nein, ein ? 
= Fire schatten, 2 8 
rechnet, ſo im Ernſt wi 
a. mit der Zeit rg . 
a ruft ein neu Geſchlecht; 
Der Ruf iſt auch den Alten recht. 
ae laßt feſt uns halten. 2 
e idher ei wi 
Nang re e 
0 * ä 
Sent doc) der er Fare b 
e ‚glei 5 5 
die alten De ae ae 
ee lebt die Danz'ger Treue! : 
afelgenüſſe hatten nun ihr E | 
en ae Pen ee eine 
l 8 ung gab ihm a 
iſchgenoſſenſchaft noch Kr. Ganitätsrah br. reg. 


2 
muth mit einer äußerſt lau 
entſprechend lufteiricn Erhlörun von der Mufik 


— d 
ng Ferne Aduoreligemälde, om 
3 e der Bühn , 
auf welcher jetzt die dheatraliſchen Künste 


raten u gos er ihre Kuldigungen dar- 
5 — an zwar in lebenden Bildern und 
0 nn dre en in deren Vordergrunde 
war ea a lderipenftigen“ (diesmal 
Elehteicität) fande reihe und reizvolle Dame 


= [Ablehnung bejondere 
nu r Tarifma 
ben Docken nen, beiseflend die men] 
9 er Danziger und Köni - 
den aufmannfcaft bekannt gegeben Horden, 


daß der : x 
Einverftändni der öffentlichen Arbeiten im 


eiſenbahnrathes die Einführung 


_mahnahmen durch Ferſtellung ermaßteler aug. 


bie Crime hsver iltniſſe der R 
erg und Danzig aus dem Weit be 8 
h £ erbeite 

er one e su % 5 1881 
€ gen abgelehnt hat. Jü 
ee fei außer de ee 
8 der Umftand maßgebend, daß die 
— 1 befürchteten Schädigungen 

Beten — ehungsweiſe nicht nachge- 


8 5 e Mor ennumm 
ia eo der Drückeninfel durch 
u elbe wurde gegen 61, 
von a Deges kommenden Bahre 

ie Feuerwehr der Werft, davon benach- 


dem ich befand. 2 
d Jedoch einige Planten ie. 3 an 


IPolizei-Bericht vom 3 3 
. Januar. B 5 
Perionen, darunter: 11 Obdachlose, 3 Beltler, 2 Be. 
ene. — Geſtohlen: 1 Winterüberzieher, 1 hellgrau 


blaues Wollkleid, Ihmarsfeibenes leid, 1 dunkel- 


rojafeidenes Kleid, 1 — 
Schürze Pe 7 ſchwarzer Wintermantel, a 
iz > Paar Strümpfe, 1 ſeidenes Hals- 


Album, 6 Raſirmeſſer Befund d 
5 .— en: — 
. — dem Hofe Gtraufjgaffe Nr. te 
—— „ abzuholen daſelbſt von Herrn 
pringer. 2 Pince-nez, 2 Schlüſſel, 1 Porte- 
Bea abzuholen im Fundbureau der königlichen 
— 5 Nahe Verloren: 1 goldene runde Broche 
rillanten, 1 goldener Uhrfchlüffel mit einem 


Stückchen Kette, : 
Poligei-Divection, 1 geben im Fundbureau der hönigl, 


-hh, ER u der Provinz. 
Neujahrsüberraſchung e . wenig angenehme 


verordneten durch die Mittheiu geſtern unfere Gtadt- 


des Herrn Regierungspräſtdenten di daß auf Verfügung 


Schweinemarktes aus der Stadt nunmehr lan 
iu erfolgen habe, Go feel herbeigeführt ift dieser 
eſchluß durch ein langes Gutachten des Kreisphuſtcus 
Krn. Dr. Friedländer, der ausführt, daß die Verlegun 
unbedingt erfolgen müſſe, da der Markt ſchon feit 5 
00 Jahren benutzt und im hohen Grade gefundheits- 
jefährlich ſei. Es wurde ſofort eine Commiſſion ei: 
yeieht, die ſich bejchmerdeführend an den Ober“ 
3 wenden wird. Dieſelbe Berfammlung be- 
ae die Neuregelung der Gehälter der Gymnaſial- 
ee inſoweit zu regeln, als man ſich für die Alters- 
ehelmentſcſied. Die Höhe der Zulage wurde in einer 
ahr — Sitzung beſchloſſen. Für kommendes Gtats- 
100 Mb. ‚übrigens das Schulgeld am Gnmnafium auf 
erhöht, Zu cchnittlich für alle Klaſſen feſtgeſetzt, alfo 
lung für en Vorſitzenden wählte die Berſamm⸗ 
zum Shrififün ahr 1893 Hrn. Rechtsanwalt Nemitz, 
vertreter dan et Kotelbeſitzer Katſchke, zum Gtell- 
de gen en d er Hetebrüg, des 
E 7 var, Das Ergebni der 
5 Abe mo meg mit 1185 Verla lt n 
den Maßſtab fur die ehr als dieſes Ergebniß wohl 


‚ überhaupt bildet, Die letzt des Gejcäftes in Memel 


ate Schiffsliſte des abgelaufe- 


r 
h a e 


mit dem Gutachten des Landes- 


* 


nen Zayres ſchließt ab mit 876 eingehommenen Schiffen 
(110% im Jahre 1891) und 867 ausgegangenen Schiffen 
(1105 im Jahre 1891). Es dürften das ſeit langen 
Jahren die niedrigſten Ziffern ſein. 


Von der Marine. 

* Die Corvette „Marie“ (Commandant Corvetten⸗ 
Capitän Frhr. v. Cyncker) iſt am 2. Januar d. J. in 
Madeira eingetroffen und beabſichtigt die Weiterreiſe 
nach St. Vincent (Cap Verdiſche Inſeln) fortzuſetzen. 
Baer iR Seh ̃ —d ..... 


Vermiſchtes. 


Berlin, 3. Januar. Die Abordnung der Halloren, 
als deren Sprecher Salzſiedemeiſter Adreas Ebert fun- 
girte, war bereits am Freitag Mittag hier eingetroffen. 
Am Sonntag Abend war die Deputation zur kaiſerlichen 
Familientafel ins Schloß befohlen worden. Die Kal⸗ 
loren in ihrer bunten eigenartigen Tracht traten in den 
Speiſeſaal, um aufzuwarten. der Sprecher hielt ſeine 
Anrede, in der er dem Kaiſerpaare und feinem ge- 
ſammten Haufe die Glückwünſche der Brüderſchaft zum 
ſtattgefundenen Jahreswechſel abſtaltete und bat, die 
mitgebrachten Geſchenke überreichen zu dürfen. Dann 
überreichte der Sprecher oder Kelteſte den gedruckten 
Neujahrsglückwunſch der Halloren. Der Kaiſer erkun- 
digte ſich huldvoll nach dem Verfaſſer des ſchönen Gedichts, 
das der altbewährten Treue und Ergebenheit der Hal- 
loren zum Kerrſcherhauſe Ausdruck verlieh. Hierauf 
präſentirte Kerr Otto Pulſe die Kalleſche Schlackwurſt, 
und Kerr Karl Moritz die in Salz eingelegten gekochten 
Eier. Der Kaiſer ſchnitt ſelbſt die Mürſte in kleine 
Theilchen, die an der Tafel herumgereicht wurden. Der 
Kaiſer erkundigte ſich bei dem Sprecher nach den Ver⸗ 
hältniſſen auf dem vom Waſſer ſchwer heimgeſuchten 
Schachte in Weſteregeln, und den nicht minder ſchwer 
heimgeſuchten Schächten der Mansſfeld'ſchen Gewerk⸗ 
ſchaft bei Eisleben. der Monarch ſprach dabei den 
Wunſch aus, daß es bald gelingen möge, die ein- 
getretene Calamität zu beheben, damit nicht Hunderte 
von Familien brodlos würden. Die Kaiſerin erkundigte 
ſich nach den Gejundheitsverhältniffen in Halle, die der 
Sprecher nur als gute bezeichnen konnte. Auch die 
anderen Fürſtlichkeiten unterhielten fi mit den ſchlich⸗ 
ten Kalloren in leutſeligſter Weiſe. Darauf wurde die 
Deputation entlaſſen und zur Audienz beim Kaiſerpaar 
auf geſtern Mittag befohlen. 

* [Ein Zweikampf mit tödtlichem Ausgang] wurde 
Donnerstag Nachmittag auf der Beſitzung eines be- 
kannten Sportsmannes in der Nähe des Cambre⸗ 
gehölzes bei Brüſſel ausgetragen. Die Gegner waren 
Major Gillain vom 1. Huſaren-Regiment und ein Ge- 
ſchäftsmann, den ein Brüffeler Blatt mit Unrecht als 
den Vertreter der Firma Friedr. Krupp bezeichnet, 
Herr Banden Bergh. Der nere fand auf 30 Schritte 
mit dem dienſtmäßigen Cavallerie-Revolver ſtatt. Die 
Schüſſe gingen gleichzeitig. Banden Bergh ſtürzte zu 
Boden. Seinen Gecundanten bedeutete er noch durch 
eine Handbewegung, daß er tödtlich getroffen ſei. 
Wenige Minuten darauf ſtarb er: der Schuß war in 


die Kerzgegend gedrungen. Der Gefallene war 33 Jahre 


alt und unverheirathet. Er mochte eine Ahnung von 
feinem Tode haben, denn als er gegen Mittag feine 


Wohnung verließ und die ſchwarze Tracht, die er an⸗ 


gelegt hatte, dem Töchterchen ſeiner Miethsleute auf- 
fiel, bedeutete er dem Dienſtmädchen, ſie möchte alles 
gut in Ordnung bringen, da man nicht wiſſe, was 


vorkommen könne. Polizei und Staatsanwaltſchaft 


waren erſt ſpät Abends zur Stelle. Der Leichnam ward 


ins Leichenhaus der benachbarten Gemeinde Unkel ge⸗ 
ſchafſt. Anonyme Briefe ſcheinen den Anlaß zu dem 
unheilvollen Kampf geweſen zu fein. Der Beſitzer des 


Gutes, auf dem der Zweikampf ſtattfand, erklärt, 
nichts von der Abſicht deſſelben gewußt zu haben, da 
er ſeinen Freunden, zu denen Gillain und Vanden Berah 


ihm errichteten Piſtolenſtand zu üben. a 
[Wie Erzherzog Joſef ein Trinkgeld d 
Der „Peſti Naplo“ erzählt: Eines Vormittags 
eine Geſellſchaft von Ausflüglern den Alcſuthe 
nigen Schritten erblichen die Austiie 

3 einen Kleujenmann, bei 


der Geſellſcha hina 7 h 

„Wir möchten gern den erzherzoglicen ark beſichtig 
Iſt es geftattet?” — „Ja, warum Fr nicht.““ — 
„Möchten Sie uns nicht als Führer dienen?“ — „ 
größtem Vergnügen. Vorerſt muß ich aber hinunter 


ſehr guter Führer; er wußt i 
gehend zu erklären. Die enden die Ni 


glieder der Geſellſchaft zu: „Was für eine gebildete 

flügler mit dem Nundgange ferti 1, gaben | 
1 r j 9 geworden, ] 

dem Führer ein Trinkgeld von drei Gulden * 

derſelbe mit gebührendem Dank annahm, um dann 


feiner Wege zu gehen. Die Geſellſchaft wendete ſich dem 


Ausgange zu. Doch waren fie noch nicht draußen, und 
bald ſagte der Eine, bald der ee „Wie ſchade, 
daß wir den Erzherzog nicht geſehen haben!“ Und fie 
fragten einen zufällig des Weges kommenden Gärtner- 
burſchen: „Auf welche Weiſe könnten wir wohl den 
Erzherzog Joſef zu Geſicht bekommen?” — „Gerade 
im gegenwärtigen Augenblich können Sie ihn ſehen. 
Dort geht er.“ — „Der dort in der Blouſe?““ — „Ja- 
wohl.“ — Tiefe Beſchämung auf den Geſichtern der 
Ausflügler. Der Blouſenmann, ihr foeben entlaffener 
Führer, dem fie drei Gulden „Trinkgeld“ gegeben 
. war der Erſherzog in eigener Perſon. Beim 

iner ſagte Erzherzog Joſef in heiterem Ton zu ſeiner 


Gemahlin, der Erzherzogin Klotilde: „Siehſt du, meine 


Theuerſte, das Mittageſſen habe ich mir heute ver- 
4 Und er zeigte der e kr 0 
ie drei Gulden; auch erzählte er ihr, auf welche Art 
er das Geld „verdient“. habe. Das „Trinkgeld“ ver- 
theille er dann unter die Alcſuther armen Kinder. 
[Mas cagni ein Nachahmer.] Während man bis- 
her gewohnt war, anzunehmen, daß Mascagnis leiden- 
Ichaftgefchteilte Tonſprache auch fein geifliges Eigen⸗ 
58 ſei, ſtellt ſich jetzt, da man auch die zeitgenöſſiſchen 
oncurrenten kennen gelernt hat, immer mehr heraus, 
daß Mascagni durchaus kein Erfinder, ſondern nur 
ein An. und Nachempfinder iſt. Diefer Tage wurde in 
1 eine Oper „Die Willys“, ebenfalls von einem 
italieniſchen Componiſten Namens Giacomo Puccini, 
bea de In dieſer Oper nun, die ihre erite Auf- 
0 3 bereits 1884 () in Mailand erlebt hat, finden 
fi un die muſikaliſchen Eigenthümlichkeiten vocaler 
1 inſtrumentaler Natur, die 1891 jenfeits wie 
welehe der Alpen den phänomenalen Erfolg der 
Pie . (Cavalleria rusticana) herbeiführten. 
me 10 urger Krititz hebt in ſchärffter Weiſe dieſe 
e Parallelftellen hervor und meint, es ſei 
ge für den Componiſten des fpäteren Werkes, 
fi a vor Puccini in Deutſchland bekannt geworden 
1 an andernfalls „gegen die ſehr ungenirte Art 
rühmt iſe, mit der Mascagni ſeine fo ſchnell be- 
Eigenth dune ele melodiſchen und harmoniſchen 
jene der Capelle nge der Partitur der Willys in 
page Haben mindern en e 
„[Ein ſonderbares Vermächtni at der Guts- 
08 7 Giambattifta Pezzini 5 Aan! hinterteflen, der 
2 hat fel Tage im Alter von 92 Jahren geſtorben iſt. 
5 — eine Loge im Theater von Ala, wie italieniſche 
da melden, den dortigen Kapuzinern vermacht, 
1 Alt fe jeden Tag ins Theater gehen ſollen, um fich 
ober ni 13 ob ein frivoles Stück aufgeführt wird 
„Jiasco machen.““ ] Ueber den Urſprung der 
1525 „Fiasco machen“ für „Mißerfolg haben““ 
ar 5 „Meſſaggero““ Folgendes mit: Am Ausgang 
berüh 0 ahrhunderts war Domenico Biancolelli der 
er Arlecchino Bolognas. Er führte ſich all- 
2 ich mit einem anderen ſcherzhaften Monolog 
a. Poeſie bei feinem Publikum ein, und zwar ent- 
nahm er die Anregung dazu irgend einem beliebigen 
Baselland. mit dem er auf dem Podium erſchien. 
ald war es ein Brief, den er angeblich im Kaufe 
ſeiner diva gefunden hatte, bald ein gänzlich unroman- 


gehörten, geſtattet hatte, ſich jederzeit auf dem von 


klettern.“ — Der Arbeiter in der Blouſe ſtieg vom 
2 75 en vom 
Baume hinab und führte die Geſellſchaft. 1 ein 


holt raunten ſich die Mit. 


tiſcher Stiefelſieher oder eine alte Perrüme, aus der 
er die Inſpiration zu feinem Monolog jog. Eines 
Abends trat Biancolelli mit einem Fiasco, d. i. einer 
dickbäuchigen und langhalſigen, ſchilfumflochtenen Wein- 
flaſche, vor das Publikum, um in Anlehnung an dieſen 
nützlichen Gegenſtand ſein Entree zu improviſiren. Aber 
Biancolelli war nicht „disponirt“, fein Monolog zündete 
nicht und das italieniſche Publikum, das vor zweihundert 
Jahren gegen unzulängliche Kunſtleiſtungen wahrſchein- 
lich noch unduldſamer als heute geweſen ſein mag, 
heulte und pfiff, Da nahm der Arlecchino den Fiasco 
vor ſich, richtete an ihn in vorwurfsvollem Tone 
die Worte: „Das ift deine Schuld, daß ich heute 
Abend ſo dumm bin“, und warf ihn dann hinter ſich 
u Boden. Einige lachten wohl, aber der Abend war 
ür Biancolelli verloren. Wenn ſeitdem einem Künſtler 
Kehnliches, wie dem Bologneſer Kanswurſt von vor 
weihundert Jahren wiberfuhr, fo ſagte man in An- 
i ielung an das Mißgeſchick des lehteren: e il fiasco 
1 oder & un fiasco. 

Kottbus 2. Januar. Ein auf der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
ſtahnſtation beſchäftigter Wagenmeiſter Lehmann er- 
mordete ſeine Frau mittels einer Stange, worauf er 
ſich durch die Rangirmaſchine überfahren ließ. Der 
Grund iſt unbekannt, 

Erefeld, 30. Dezember. Am erflen Weihnachtsſeier⸗ 
tage hatte der Revierförſter Bergmann, im Dienſte des 
Kerrn Barons v. d. Ceyen auf Schloß Meer ftehend, 
am hellen Tage einen harten Kampf mit Wilderern 
e beftehen. Auf einem Patrouillengang ftieß Kerr 

ergmann auf vier Wilddiebe, die, als ſie ihn er- 
blickten, ſofort Reißſaus nahmen. Herr Bergmann 
verfolgte fie, und es gelang ihm auch, einen einzu- 
holen und zu ergreifen. dieſer wehrte ſich, und es 
kam zwiſchen ihm und dem Förſter zu einem Hand- 
gemenge. Währenddem kehrten die übrigen Wilddiebe 
zurück, um den Gefangenen zu befreien. Kierbei iſt der 
Förſter derart zugerichtet worden, daß er in Folge der 
erhaltenen Meſſerſtiche bewußtlos zuſammenbrach. 
Bald nachher wurde er aufgefunden, an ſeiner Seite 
lagen vier Kaſen und ein zerbrochenes Gewehr, das 
die Wilderer zurückgelaſſen hatten. Die Verletzungen 
des Förſters find der „Niederrheiniſchen Bolksztg.“ 
zufolge glücklicher Weiſe nicht lebensgefährlich. 

Petersburg, 30. Dezember. Der Lömwendändiger 
J. Seeth ſchiffte ſich, wie die Revaler Blätter ſchreiben, 
vor etwa 14 Tagen in Reval mit feinen Löwen und 
Pferden auf dem Dampfer „Marie Luife”” zur Fahrt 
nach Lübeck ein. Unterwegs erhob fi) ein furchtbarer 
Sturm, der die Thiere der Wildniß zu verzweifelten 
Anſtrengungen brachte, ſich aus ihrem Käfig zu be- 
freien. Die Sturzſeen brachten durch wiederholte Schläge 
den Löwenwaggon aus ſeinen Fugen und nur mit 
Mühe gelang es, die Beſtien zurückzuhalten, als plöß- 
lich ein Löwe ſich frei machte und auf ein Pferd los- 
ſtürzte, mit dem zufammen er von einer Woge über 
Bord geriſſen wurde und ſeinen Tod in den Wellen 
fand. Auch der Löwenbändiger ſelbſt ſoll von einem der 
Thiere gepackt und nicht unbedeutend verwundet 
worden ſein. f 


19 4899 4462 4676 4896 4858 
2 5347 5996 5707 5775 5349 5932 6211 6635 6489 


6530 6274 6146 6820 6260 6737 6542 6554 6535 | A 
7358 1889 7943 848 8609 7961 7406 8005 Ehrihtant 


Gewinnziehung der 4 


pro Meininges De ien 
‚Anleihe: 105000 Mk. Ser. 1427 Nr. 20, 30 000 Mk. 


Ser. 2094 Nr. 20, je 3000 Mk. Ser. 70 Nr. 22, Ser. 
135 Nr. 15, Ser. 155 Nr. 14, Ser. 942 Nr. 11, Ser. 
1219 Nr. 3. 4 
Wien, 2. Januar. Serienziehung der 8 
1854er Cooſe: 46 51 82 115 166 217 221 302 326 
350 491 569 659 694 733 820 890 963 1002 1104 1179 
21 0 1452 1693 1713 1779 1820 1836 2056 2074 
2265 2400 2605 2750 2835 2848 2952 2959 2997 
3040 3069 3173 3183 3208 3245 3319 3345 3486 3580 
3586 3678 3682 3757 3764 3811 3871 3974. 
— Gewinnziehung der öſterreichiſchen Creditlooſe 
von 1858. 150 000 31. Ser. 250 Nr. 59, 30 000 Fl. 


Ser. 299 Nr. 30, 15 000 31. Ser. 286 Nr. 6; je 5000 31. 


Ser. 299 Nr. 33, Ser. 3432 Nr. 23. Weiter gezogene 
Serien 617 841 1134 1531 1649 1696 2249 2821 
3041 3110 3113 3772 3863 3985. 


Standesamt vom 3. Januar. 

Geburten: Arbeiter Ferdinand Schönnagel, S. — 
Feuerwehrmann Paul Brofe, S. — Schriftſetzer Hugo 
Karp, T. — Bäckermeifter Karl Kauffner⸗ T. — Bäcker ⸗ 
geſelle Heinrich Genfing, T. — Arbeiter Franz Gienszeci, 
S. — Poſtillon Auguft Kraufe, T. — Unehel.: 1 S. 

Kufgebote: Arbeiter Joſef Gredecki in Djierno und 
Marianne Banacz daſelbſt. — Gaſtwirth Zriedrich 
Wilhelm Schich und Maria Martha Bahlinger, — 
mn Peter Daniel Zarth und Amalie Luiſe 
Humm. — Handelsgärtner Georg Wilhelm Schnibbe 
und Emma Malwine Emilie Koffmann. ge 

Heirathens Arbeiter Hermann Knopp und Erneftine 
Amalie Lepfien. 8 

Todesfälle: Schneidermeiſter Wilhelm Guſtav Worm, 
61 3. — Frau Marie Ropel, geb. Delwin, 28 J. — 
Ritlergutsbeſiter Karl Heinrich Theodor Kering, 71 J. 
— drechslermeiſter Hermann Guſtav Wannack, 73 J. 
— T. d. Meiereibeſitzers Karl Bonnet, 5 M. — 2. 5. 
Schloſſergeſellen Emil Degenhardt, 12 W. — T. d. 
Händlers Robert Kollendt, 3 J. — Wittwe Julianna 
Sand 4 geb. Müller, 53 J. — T. d. Tiſchlergeſellen 

arl Weſterwick, 7 M. — Wirthin Anna Emilie Reich, 
61 J. — T. d. Schriftſetzers Hugo Karp. / Stunde. — 
Gefangenen-Auffeher Karl Wilhelm Guſtav Knuſt, 37 3. 
— Wittwe Augufte Lange, geb. Maaß, 63 J. — Un- 
ehelich: 1 T. 


Stadtverordneten-Verſammlung 
am Freitag, 6. Januar 1893, Nachmittags 4 Uhr. 
Tages-Ordnung. 
A, Oeffentliche Sitzung. 

Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der letzten Stadt⸗ 
verordneten-Wahlen. — Schlußbericht des Gtadtver- 
ordneten -Dorſtehers pro 1892. — Verpflichtung und 
Einführung der neugewählten Stadtverordneten. — 
Niederlegung des Amtes ſeitens des bisherigen 
Prolokollführers. — Wahl a. eines Vorſitzenden der 
Derſammiung pro 1893. — b. eines erſten jtellver- 
tretenden Vorſitzenden, — © eines zweiten ſtellver 
tretenden Vorſitzenden, — d. der beiden Ordner, — 
e. eines Protokollführers, — f. eines Schriftführers. 
— Einführung eines unbeſoldeten Stadtraths. — Mit- 
theilung a. von der letzten Reviſion des ſtädtiſchen 
Leihamts, — b. in Betreff des Getreide- Staffeltarifs 
vom 1. September 1891. — Aufſtellung eines Denk- 
ſteins und Bewilligung der Koſten. — Bewilligung der 
Reſtſumme zur Sertigftellung des Ausbaues des Stadt- 
verordneten Saales. — Löjchung einer Eigenthums⸗ 
beſchränkung. — Abtretung einer Parzelle in Neu- 
fahrwaſſer. — Ankauf einer Parzelle in Reufahr- 
waſſer. — Aufnahme von Beamten der ſtädtiſchen 
Feuerwehr in den Verband der weſtpreußiſchen Pro- 
vinzial-Wittwen- und Waiſenkaſſe. — Bewilligung der 
Koſten a. zur Einführung des Kuer'ſchen Gasglüh- 
lichtes im Stadtverordneten-Saale, — b. eines Gas- 
koſtenerlaſſes für das Theater, — c. von Koſten zur 


Verbeſſerung der öffentlichen Straßenbeleuchtung, — 
d. von Koſten für Aufſtellung von Bebauungsplänen. — 
Verzicht auf eine rückſtändige Forderung. — Ber- 
pachtung einer Bernſteingräberei im Heubuder Sorſt⸗ 
und Dünengelände. — Verlängerung der Pachtver⸗ 
träge in Betreff a. der ſtädtiſchen Mühlen, — b. einer 
Fiſcherei. — c. eines Landſtückes pp. in Neufahr- 
waſſer, — d. einer Grasnutzung in St. Albrecht. — 
Anſtellung eines Stadtſchul-Inſpectors im Nebenamte. 
— Wahl a. eines Mitgliedes für eine Ganitäts-Com- 
miſſion, — b. eines Mitgliedes des ſtändigen Wahl- 
vorbereitungs-Ausſchuſſes, — c. von Mitgliedern zu 
einer Verſtärkung des Wahlvorbereitungs⸗Kusſchuſſes, 
— d. der abzuordnenden Theilnehmer am nächſten 
weſtpreußiſchen Städtetage. 
B. Nichtöffentliche Sitzung. 

Wahl a. eines Armen-Commiſſions⸗Mitgliedes, — 
b. von Mitgliedern für die Schätzungs-Commiſſion 
bei Viehſeuchen, — e. von Mitgliedern und Stellver 
tretern für Voreinſchätzungs Untercommiſſionen. — 
Unterſtützungen. — Remuneration. — Anlage im 
Heubuder Forſt- und Dünen-Gelände. — Verleihung 
des Prädikats Stadtälteſter. 

Danzig, 3. Januar 1893. 

Der Vorſitzende der Stadtverordneten - Berfammlung. 
Steffens. 


Schiffs-Nachrichten. 
Danzig, 3. Janunr. Die hieſige Bark „Simon“ 
(Capitän Belitz) iſt geſtern in Vigo (Spanien) ange- 
kommen. 


—— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 3. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Erediiactien 2647/s, Jranzoſen 77½, Combarden. 96,40, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: ruhig. 

Baris, 3. Januar. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
95,45, 3% Rente 9485, ungar. 4% Goldrente 97,56, 
Franzoſen 633,75, Lombarden —, Türken 21,272, 
Kegypter 99,50. Tendenz: matt. — Robsudter loco 880 
38,75, weißer Zucker per Januar 40,871, per Februar 
91,12%, per Märi-Juni 41,75, per Mai-Auguft 42,25, 
Tendenz: ruhig. 

London, 3. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98/8, 4% preuß. Conſols 100, 4% Rufen von 1889 
96/8, Türken 21½, ung. 4% Goldr. 945/ excl., flegypter 
98ñ,, Platzdiscont 1¼. Havannazucker Nr. 12 16/8, 
Rübenrobiucker 14 /. — Tendenz: feſt. 

Petersburg, 3. Januar. Wechſel auf London 3m 
99,55, 2. Orientanl. 102, 3. Orientanl. 1031. 


Nohzucer. 
ripatbericht von Otto Gerire, Danzig.) 

Danzig, 3. Januar. Stimmung: ſtetig. Heutiger Werth 
iſt 14/14,05 M. Balis 880 Rendement incl. Sack iraniito 
franco Hafenplatz. 5 . . 

Pragdeburg, 3. Januar. Mittags. Stimmung: 9 
Januar 14 72 M, Febr. 14,5 2½ M, März 14,57½ A, 
April 18,672 A, Juni-Juli 14.77½ M. 

Abends, Stimmung; ftetig. Januar 14,421/ M, gebr. 
IA , März 14,50 M. April 14,60 M, Juni- 
Juli 14,70 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Januar. Wind Sd. 
Angekommen: Ajöbenhaun (SP.), Thomſen, Marſtrand, 


Heringe. A 
Geſegelt: Aquila, Oeſtenſen, Langelund, Ballait. 
Nichts in Sicht. 
Meteorologiſch pepeſche vom 3, Januar. 


orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. Ztg.“). 


1 


Wind | Wetter. 


Bar. 
Mell. 
Nuſſaghmors | 768 

laghı e 


Stationen. 


fe 


fersbur: 
Moskau 


Tem. 
Celſ. | 7 


CorkQueenstown 76 3 
U 


ier N Os 
Cherbourg wolkig 


alb bed. 


Helder 


nit 


S 

Hamburg 
Swinemünde 
Neufahrwaſſer 
Meme 
Baris 
Münſter 


bedeckt 
beedckt 


halb bed. 
ck 


0202 


Karisruhe 
Wiesbaden 


S = 
[ale] 


767 S 
| DEN 
764 Ai bebect 
767 |OND 3 wolkenlos 4 
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1) Schnee. 2) Nachts Schnee. 3) Geſtern Schnee. 
Scala für die Windſtärke: 1 — leiſer Zug. 2 leicht, 
chwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 6 = ark, 7 = 
ſteif, 8 = ftürmiſch, 9 = Sturm. 10 = ſtarker Sturm, 
11 = beitiger Sturm, 12 = Orkan. 
water he der er ee Re 
i etterlage ha im allgemeinen weni 
andert Ein ungewöhnlich hohes barometriſches Mar imu 
etwa 794 Nm., ließ. am Weißen Meere, währen 
jenſeits der Alpen der Luftdruck am niedrigſten iſt. 
Flache Depreſſionen lagern über Weſtdeulſchland und 
Nordsee. Die 
u 


der ſtrenge Kälte dauert über Central- 
Europa for = hat in DEN. nordweſtlichen 
Gebietstheilen noch jugenommen. In | 

herrſcht bruhlg trübe Witterung mit gelegentlichen 
leichten Schneefällen; die Temperatur liegt an der Külſt 
6 bis 12, im Binnenlande 8 bis 17! Grab unter Null. 
Archangelsk meldet Minus 37 Grad. Zu Haparanda 
wurde Nordlicht beobachtet. Fortdauer der ſtrengen 


Kälte wahrſcheinlicg. che Seewarte. 


Fremde. 


alters Hotel. Dr. Aſcherſon und Dr. Magnus aus 
1185 Dr. Remels a. Eberswalde, Profeſſoren. Rieck 
nebit Gemahlin a. Berlin, Hildebrandt nebſt Gemahlin a. 
Bütow, Rechtsanwälte. v Waldow nebit Gemahlin a. Fiſch⸗ 
haufen, Candrath. Fraugrcell. v. Aleiftnebit Frl. Tochter a. 
Rheinfeld. Woite a. Danzig, Director. Major Kochs 
nebſt Sohn a. Glogau, Bat.-Gommanbeur. Grams aus 
Bialachowken, Riltergutsbeſiher. Grams a. Leipiig, 
stud. med. Dr. Gjag a. Berlin, prakt. Arit. Frau 
v. Ludewig a. Breslau. Fräul. Simſon a, Königsberg. 
p. Schlieben a. Berlin, Chefredacteur. Vierhuth aus 
Radomno, Pfarrer. Sliegel a. 5 Grolp aus 
Wilhelmshaven, Gapitän-Lieutenant. arien- 
burg, Groß a. Berlin, Dyth a, 
ch a. Berlin, 


Derantwortuce Nedacteure: für den politiſchen heil und ver 
ak 7 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literarifcher 
%. Nödiner, — den lohalen und provinziellen, Handels-, Marine-Thek, 
und den übrigen redactioneßen/önhalt: A. Klein, — für den Injeratun‘ 
teil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. — 4 
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Vortragen pon Confitorlal. Museums in Görlitz. 


Vorträgen von Conſiſtorial- 
rath Franck, Militär-Ober- R Zwei Ziehungen. 


Verſaumlung der Vertrauensmänner der freiſtnnigen Partei von Weſtyrkußen 
und Hinterpommern in Danzig. 


pfarrer Witting, Pfarrer 8 b 
tengel und unter Mit- 
Sedan ee . Ziehung am 17. und 16. Januar 1693. 
A Die Gewinne beſtehen aus Gold und Silber. 


Der e Derein für Hauptgewinn i. W. v. 20 000 Mark. 
bene ne l. Ziehung an 17. und 18. Mui 1093. 


g W Hauptgewinn i. W. v. 50 000 Mark. Berichterftattung aus den Wahlkreiſen. 
"Höhere Er Gewinne find mit 90% des Werthes garantirt, An die Derſammlung der Dertrauensmänner wird fih am Sonntag, den 8. Januar, Mittags 
des Loos, welches in der erſten wer; keinen Gewinn 12 Uhr 
Privat-Knabenſchule 955 nimmt an der iweiten Ziehung ohne jede Nachtahlung im großen Saale des Schützenhauſes 


Am Sonnabend, den 7. Januar 1893, findet in Danzig, Abends 7½ Uhr, im Apolloſaale des 
Hotel du Nord eine Derſammlung der Vertrauensmänner der freiſinnigen Partei von Weſtpreußen und 
Hinterpommern ſtatt. 


Tagesordnung: 
Beſprechung über die provinziellen Parteiverhältniſſe und die Organiſation der Partei. 


am Sande Nr. 2. 

Die Aufnahme neuer Schüler 
findet während der Ferien Vor- 
mittags im Schullokale ſtatt. Der 
Unterricht beginnt am 5. Januar. 


. Euler. |< 
Für 10 Mk. liefere 


3 Ruhmeshallen — inel. 
1 Weſeler 8 Porto 


o ſe d 1 Mark find zu haben in der 


Expedition der Danziger Zeitung. 
7. Weseler Geld-Lotterie 


35- Ziehung bestimmt am 7. Januar 2 


: HauptgewinneMk.90 000, 40000, 10000 ete. 


eine Berſammlung freiſinniger Wähler von Weſtpreußen anſchließen, zu welcher die Unterzeichneten die 
Parteigenoſſen einladen. 


Tagesordnung: 
Bericht und Diskuſſion über die Tagesfragen. 


Adam, Danzig. Aron, Elbing. Bandt, Prinzenhof. Dr. Baatz, Elbing. Becker, Adolf, Rieſen⸗ 
burg. Behnke, Danzig. A. Behrendt, Danzig. J. Behrendt, Danzig. 9. a Roſenort. 


1 Eölner Au. iſten > 
15 Porto und Liste 30 Pfg. Dr. Benzler, Zoppot. Berenz, Emil, Danzig. Berger, Gr. Kleſchkau. Berger, J. J., Danzi 
7e Originallose Mk. 3. emp fiehlt und versendet Berentz, Paul Ed., Danzig. Beutler, 2 — se Pr. Blener, N big. Bohl. W., Diegendnr, 


3 D. Lewin, Berlin €.. Spandauerbrücke 1. 


Unter Allerhöhitem Schude Gew. 1050000 = 50000 
Sr. Majeſtät d. Kaiſers u. Königs. a te 40 000 


Rulmeslalln 


Lotterie für Errichtung 
des 


Kaiser Friedrich 


5 Museums in Görlitz. 
Zwei Ziehungen 


am 17. u. 18. Januar 1893 und 
17. u. 18. Mai 1893. 


Braun, Otto, Roſenberg. Breitenfeld, Elbing. Becker, F., Brunau. 2 75 Oskar, Stolp in Pomm. 
Claaßen, Lerrm. Tiegenhof. Cornelſen, R., Tiegenort. Conrad, Adl. Neumühl. Czachowski, Joh., Oliva. 
Dr. Daſſe, Danzig. Dau, Hohenſtein. G. Davidfohn, Danzig. e Doerks, Hohenſtein. Domanski, 
Joh., Hohenſtein. Draeger, J., Walkmühle. Drawe, Saskoczin. Epp, Alb., Brunau. Fabian, Danzig. 
Figuth, Fritz, Gr. Leſewitz. Flater, Julius, Marienburg. Dr. Fricke, Dirſchau. Gelewski, K., Brunau. 
Gieſow, L., Marienburg. Goertz, Julius, Tiegenhof. 2 Joſef, Dirſchau. Grün, Graudenz. Hamm, Jakob, 
Jene Hanke, Otto, Roſenberg. Harder, Ed., Dirſchau. Harms, Z., Orloff. Haſſe, Richard, Stolp. 

Herrmann, Danzig. Hirſch, Thorn. Dr. Hirſchberg, Neuſtadt Wſtpr. Kirſchfeld, Czerniau. Korn, C., 
Elbing. uebert, W., Jankendorf. Hecker, Heinrich, Brunau. Dr. Jacoby, Elbing. Dr. Janecke, Kolberg. 
Jüncke, Albert, Danzig. Jüncke, Wilh., Danzig. Kabilinski, Graudenz. Kaewer, Elbing. Kafemann, Danzig. 
Kammerer, Danzig. Katz, Iſidor, Marienburg. Kawalki, Felix, Danzig. Keruth, Danzig. A. Klein, Danzig. 
Alippenftein, §., Tiegenhof. Knöſel, Th., Goſſentin. Kreyſſig, Danzig. Krupp, E., Neuhauſen b. Rieſenburg. 
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